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Gemeinsames Lernen – Individuelle Förderung
„Im Zentrum des Gemeinsamen Unterrichts steht die Doppelseitigkeit von Vielfalt und Gemeinsamkeit. Diese ist selbstverständlich keine automatische Frage des bloßen Zusammenfügens von behinderten und nichtbehinderten Kindern, sondern eine pädagogische Aufgabe und ein Prozess“ (PREUSS-LAUSITZ 1995, 219).

Der Lernende und die Lernende ist Akteur oder Akteurin eigenen Lernens und eigener Entwicklung! Lernen vollzieht sich in „Eigenbewegungen“, d.h. auf sich selbst bezogen und mit den eigenen Mitteln. Lernen findet aber statt in Kontakt und Rückkopplung mit anderen. Lernen ist ein individueller Prozess, der im Unterricht  in der Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand und den Mitlernenden abläuft. Individuelles und gemeinsames Lernen bilden kein Gegensatzpaar sondern leben in ihrer Ergänzung (vgl. DICKE/MAIKOWSKI in PREUSS-LAUSITZ 1998, 218).

Im Gemeinsamen Unterricht geht es um die Entwicklung einer pädagogischen Kultur der Lernförderung und Lernbegleitung, und um die Gestaltung von lern- und entwicklungsfördernden Lebensräumen für Kinder und Jugendliche in ihrer Unterschiedlichkeit.

Im Gemeinsamen Unterricht orientiert sich die Auswahl der Inhalte an dem Grundsatz:

Alle Schüler und Schülerinnen haben die Chance, am gemeinsamen Inhalt zu lernen. Eine Auswahl der Inhalte für einzelne Schüler und Schülerinnen beschneidet von vornherein die Möglichkeit gemeinsamer Lernerfahrungen.

Feuser (in JANTZEN 2000, 47) sieht für den Gemeinsamen Unterricht vier unabdingbare didaktische Momente:

        eine Individualisierung, die sich logisch aus dem Entwicklungsstand und der Biographie des einzelnen Schülers und der einzelnen Schülerin ergibt,

        eine sich daraus ergebende „Innere Differenzierung“,

        kooperative Tätigkeiten zur Schaffung von gegenseitiger Anerkennung und Wertschätzung,

        die Tätigkeit am gemeinsamen Gegenstand. Damit ist nicht unbedingt ein dinglich sichtbarer Gegenstand gemeint, sondern ein gemeinsamer Zusammenhang, der dem Lernprozess der Schüler und Schülerinnen zugrunde liegt.

Damit kommt im Gemeinsamen Unterricht einer Differenzierung der inhaltlichen Anforderungen und der Vermittlungsformen eine wesentliche Bedeutung zu.





Neben dem Konzept der inneren Differenzierung gibt es im Schulalltag vielfältige Möglichkeiten, Gemeinsamkeit zu stärken:

	Individualisierung durch 
	Gemeinsamkeit durch 

	Differenzierung der Zeit 
	gemeinsame Inhalte 

	Differenzierung des Umfangs 
	gemeinsame Methoden 

	Differenzierung des Niveaus 
	gemeinsame Nutzung der Medien 

	Differenzierung der Hilfe 
	gemeinsame Lernorte 

	Differenzierung der Medien 
	gemeinsame Orte zur Begegnung 

	Differenzierung der Ziele 
	gemeinsame Lernzeiten 

	  
	gemeinsame Pausenzeiten 

	  
	gemeinsame Lehrerinnen und Lehrer 

	  
	gemeinsame Situationen mit emotionalen und sozialen Schwerpunkten 




Das Spannungsfeld zwischen Individualisierung und Gemeinsamkeit lässt sich in der Unterrichts- und Organisationsstruktur am ehesten durch offene Unterrichtsformen lösen:

        Wochenplan

        Fächerverbindender Unterricht

        Lernen an Stationen

        Freie Arbeit

        Projekt/projektorientierter Unterricht
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